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Eine gebührende Abrechnung mit Braun
die Ausſprache im Preußiſchen Landtag

Berlin, 29. April.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Ausſprache im Preußiſchen Landtag bot keine beſonderen

r da man der Auffaſſung iſt, daß die Auflöſung
ald erfolgen wird. Jedenfalls ſoll Herr Severing alle

Lorbereitungen für die Wahl getroffen haben, deren
Termin der 14. oder beſſer der 7. Juni ſein wird. Nun,
wenn es wirklich dazu kommt, ſo werden ſich die roſaroten Herr

en und ihre ſchwarze Gefolgſchaft wundern! Daß in der
ſchenzeit Herr Braun und ſein Kabinett die machtvolle Mehr

it außzunutzen gedenken, zeigt die Ernennung des Sozial
emokraten Albert Grzeſinski zum neuen Poli-

von Berlin. Herr Grzeſinski, der offen
uch Funktionär des Metallarbeiterverbandes geweſen iſt und

den dieſe Eigenſchaft mit der r des Herrn Richter
verband, wird wohl ſein Amt bis zum w der Wahl aus

den vermögen. ffentlich hält er ſi olange von der
niginBar am Kurfürſtendamm fern, wo er ein gern ge

ſehener, wenn auch nicht immer M Gaſt
J var. Seine Ernennung zum Polizeipräſidenten erfolgte ſo
überraſchend, daß in der politiſchen Ausſprache des Land

nicht mehr darauf eingegangen werden konnte. Sonſte Wer nene eordnete Lüdicke der Sündenliſte
Parteien der Weimarer lition noch einen dritten Punkt

inzufügen können.
r rote Stab des Zentrums, der

r daß er es nicht verſuchte, den
orwürfen entgegenzutreten, ſondern alles mögliche bunt durch
nander ſchmiß, um ſich wenigſtens einen einigermaßen erträg-
ſchen ang zu ſichern. Der volksparteili ührer iſt provo
ſiert durch einen Zuſprug der Sozialdemokraten, und er iſt
nſeres Erachtens dem Wunſche der Linken etwas zu weit
intgegengekommen, als er erkennen ließ, eventuell au
n einem Beamtenkabinett einen Sozialdemokraten mi
ufzunehmen. Man wird ihm in dieſe e totſicher Herrn
Levering präſentieren, und ſeine Partei wird, wie die
h die ſich an ſich mit einem Beamtenkabinett
r n würden, die Provokation, die darin liegen würde,
nicht ertragen können.

Eine ſtürmiſche Ausſprache im Landtage
Berlin, 29. April.

(Eigener Drahtbericht
net Sitzung wurde am Mittwoch um 12,25 Uhr nachmittags

röffne
Eine Reihe von mündlichen Berichten des Geſchäftsordnungs-

er wird e Ausſprache erledigt. Sie haben die
hinſtellung von Strafverfahren zum Gegenſtand. Nach weiterer
krledigung einer Reihe von Eingaben tritt das Haus in die

politiſche Ausſprache zur Regierungserklärung
in.

Abg. Leibt (Sogz.) erklärt es für auffallend, daß auch die
Nutſche Volkspartei, die 328 Jahre lang die Politik der
walition geſtützt hat, ſich ſchließlich dem Diktat der Deutſchnatio-
len gefügt habe und zu ihr in eine oöllige Abhängigkeit geratenſ. Der Redner verlieſt im Anſchluß daran eine Erklärung,
inder dem Kabinett BraunSevering das Vertrauen ausge-
ſrochen wird, und in der ferner der Hoffnung Ausdruck gegeben
uird, daß es ihr gelingen werde, eine aktionsfähige Regierung zuülden, und daß ſie alle durch die Verfaſſung gegebenen Mittel zu

dieſem Zwecke in Anwendung bringen werde. (Stürmiſcher Bei
all bei den Soz. Unruhe und Gelächter rechts.)

Abg. Lüdicke (Deutſchnational):
Trotz dieſer wichtigen Verhandlung iſt die Miniſter
ſank le er geblieben. Jſt dies etwa jemals im alten Staate
kreußen vorgekommen? Nach der geſtrigen Erklärung des
Riniſterpräſidenten Braun unterſcheidet ſich das gegenwärtige,
n 28. Februar geſtürzte Miniſterium Marx in ſeiner Zu-
emmenſetzung nur in der Perſon an der Spitze des
ebinetts. Glaubt Herr Braun jetzt mit dieſem Miniſterium eine
ünſtigere Aufnahme zu finden, nachdem er an die Stelle von
Varx getreten iſt?

Der Kriſe muß ein Ende gemacht werden.
daß fordern auch wir, nachdem wir ſeit dem 7. Dezember
rigen Jahres, alſo ſeit bald 5 Monaten, noch immer keineerfaſſungsmäßige Regierung an Große Un
e links.) Die Deutſche Volkspartei hat nachgewieſen, daß die
Shuld daran nicht an ihr liege. Sie hat jedenfalls Wege ge
neſen, wie aus der Kriſe herauszukommen wäre. Jetzt hat
r Braun die Schuld m „deutſchnational-kommuniſtiſchen
e zugemeſſen. (Stürmiſches Sehr richtigl links. Lärm
ät.) Herr Braun weiß ſo gut wie jeder in dieſem Hauſe, daß

eordnete Heß, war

oſitionsparteien manchmal in einem gewiſſen Ziel zu
menfinden. Sollte er das noch nicht e öge er die

ſtenographiſchen Berichte durchen ſtudieren oder die
en. Es

nichts als ein taktiſcher Kunſtgriff,
einem ſolchen Block zu ſprechen. Der Miniſterpräſident will

es dann für angezeigt halten, uns Sabotage vorzuwerfen.
Ausgerechnet von den Sozialdemokraten kommt dieſer Vorwurf,
die zum erſten Mal in dieſem Landtag Sabotage
getrieben haben. Genau den gleichen Schritt hat die
Sozialdemokratie in ihrem Verhalten gegenüber dem Miniſterium
Stegerwald getan, wo ſie einen Vertrauensantrag einbrachte,
um dann dagegen zu ſtimmen. Es kann uns nicht verargt
werden, gegen eine Oppoſitionspartei Obſtruktion zu treiben. Wir
haben der Regierung keinen Zweifel d. rüber gelaſſen, daß wir ſie
mit allen geſchäfts ordnungsmäßigen Mitteln
bekämpfen werden. Nicht wir ſabvytieren die Regierung,
ſondern die Schuld lag an der falſchen Einſtellung der
Parteien der Weimarer Koalition. (Stürmiſcher Wider
ſpruch und große Unruhe links und in der Mitte.) Von den Par-
teien dieſer Kvalition geht balb die eine, bald die andere voran,
aber die Koalition kommt nicht weiter, weil ſie eben bloß eine
geringe Minderheit hinter ſich hat. (Die Miniſter erſcheinen im
Saal und nehmen am Regierungstiſche Platz) Seit dem
23. Januar

haben wir fünf Miniſterpräſidenten gehabt:
Braun, Marx, wieder Marx, Höpker-Aſchoff und jetzt wieder
Braun. Und alle fünf haben wir durch Parteien erhalten, die
nicht die Mehrheit des Landtages haben. Das ent-ſpricht nicht dem Geiſte des Parlamentarismus, den ſte eingeführt
haben. Das Weſen der parlamentariſchen Regierung beſteht in der
Wahl der Miniſter aus der Landtagsmehrheit. Sie
haben verfaſſungswidrig gehanbelt, ſo wie ſie es machen,
bekommen ſie keine Regterung. Das Zentrum will die große Koa
lition. Herr von Campe hat mit Deutlichkeit erklärt, daß die
Deutſche Volkspartei die Große Koalition nicht will. Es iſt
dann der Vorſchlag gemacht worden, ein Beamtenminiſte-
rium zu bilden. Das Zentrum hat dann erklärt, jetzt bleibe nur
noch die Weimarer Koalition als Ausweg übrig. Das iſt ein
Trugſchluß. Es gibt nur zwei Möglichkeiten:

entweder ein Beamtenminiſterium oder die
Auflöſung.

(Lebhafter Beifall links. Rufe: Beantragen Sie doch die Auf-
öſung!) Nein, das werden wir nicht tun, wenn wir auch der
Anſicht ſind, daß bei einer Neuwahl nach aller Vorausſicht die
Deutſchnationalen als ſtärkſte Partei wieder
kehren werden. (Große Unruhe und Lachen in der Mitte und
links.) Das Zentrum ſteht weiter zur den Sozialdemokraten,zu einer durchaus Bunne Partei, die gerade
jetzt den Kampf gegen die Kirche auch äußerlich aufgenommen
hat und dieſer Tage an 20 Kirchenaustrittsverſammlungen allein
in Berlin veranſtaltete. Mehr als eigentümlich war es, daß der
Miniſterpräſident Herrn von Zitzewitz mit Barmat in einer Linie
nann Das hätte man allenfalls in Volksverſammlungen vor
bringen können. Wie konnte er es wagen, eine ehrenwerte Per
ſönlichkeit in ſeiner amtlichen Stellung derart anzu
gre u Was hat er ſich dabei gedacht Herr Severing hat
einmal erklärt, auch in der Oppoſition würde die Sozialdems-
kratie eine Macht darſtellen und hat bei dieſer Gelegenheit die
Obſtruktion in der reinſten Geſtalt angekündigt. AngeſichtsReſt Ausſpruches des Herrn Severing haben Sie (na e

gar keinen Anlaß, uns orwurzu machen Der Landiag iſt berechtigt, Anweiſungen an die
Staatsregierung zu erteilen. Der Beſchluß des Landtages über
die Lehrerbildung iſt aber vom Kultusminiſterium nichtin phnß nswerter Weiſe ausgeführt worden. Severing hat

erklärt, dieſelben Kräfte, die 1914 zum Kriege gehetzt haben.
hätten die Schuld am finanziellen Zuſammenbruch. (Pfuil
recht.) Jſt das eine Sprache, wie ſie ein Miniſterpräſident
führen ſoll? Warum hat das Staatsminiſterium den früheren
Poligeipräſidenten nicht diſgiplinariſch beſtvaft? Der jetzige
Vizepräſident

Friebersberg iſt für ſein Amt völlig unzulänglich.
Sehr richtig! rechts.) Er läßt die notwendige ObjektivitätSe tie Unverſtändlich iſt das Verhalten Severings hin

ſichtlich des Auftretens von Ausländern in politiſchen Verſamm-
kungen. Jch erinnere an den Fall Baſch in Potsdam.

Wir werden alle verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden, dieſe
Regierung zu ſtürzen, die ein Unſegen für Preußen iſt. Beifall
rechts. Gegenkundgebungen links und in der Mitte.)

Abg. Dr. Heß w. erklärt, das Zentrum halte nach wie
vor an der bisher eingenommenen Haltun i daß diebeſte Löſung in Preußen die errang ung der

oallition ſei. Wir ſind der Meinung, daß dieGroßen ng,Mhciſhteiten einer Verbreiterung der Regierungsbaſis in Preu

ßen ausgenutzt werden müſſen, und ſolche Möglichkeiten ſind vor
nden.

Abg. Dr. von Campe (Deutſche Volkspartei):
Ich erlaube mir die vielleicht indiskrete Frage, ob es richtig

iſt, daß im Miniſterium des Innern ſchon alle Vorberei-
tungen für Neuwahlen getroffen worden ſind
(Miniſter Severing nickt wiederholt mit dem Kopfe.) Jch ſehe,
der Miniſter beſtätigt dieſe Annahme. Die Rede des Miniſter
präſibenten enthielt ſo ſchroffe und verletzende Angriffe gegen
die großen Parteien, daß ich nicht glaube, daß alle Parteien, die
hinter Braun ſtehen, mit der Rede einverſtanden ſind. Wir
gingen, als wir in die große Koalition eintraten, von dem Ge
danken aus, daß wir den Ausban des neuen Staates nicht

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 50.
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s Auflöſung
allein den Kräften überlaſſen wollten, die die Revolution gemacht

haben. Wir haben nicht die naötige Unterſtützung
gefunden. Deshalb ſind wir ſchließlich aus der Großen Koali-
tion ausgeſchieden. Der Vorwurf, wir hätten die Regierungs
bildung ſabotiert, widerſpricht auf das ſchürfſte den Tat
ſachen. Wir haben immer wieder neue Vorſchläge gemacht.
Die Tatſfache, daß man mit Marx als Kandidaten für die Reichs
präſidentſchaft rechnete, war der weitere Grund, daß ein Kabi-
nett nicht zuſtande kam. Sie wiſſen alle, daß ein Reichs
kabinett Marx nicht zuſtandekommen konnte, weil
Herr Marx den Anſchluß nach links ſuchte. Herr
Braun ſagte geſtern, die Kabinettsbildung ſei unmöglich gemacht
worden, trotz weiteſtgehenden Entgegenkommens der Parteien
Mir iſt davon gar nichts bekannt. Jch darf bitten, uns anzu
geben, worin dieſes weiteſtgehende Entgegenkommen be
ſtanden haben ſoll. Jch weiß nur eins, daß man uns geſagt
hat: Stellt euch unter die Weimarer Koalition! Herr Braun
hat weiter behauptet, die Oppoſitionsparteien würden von
deſtruktiven Tendenzen geleitet. Herr Miniſterpräſident, das
war nicht die Rede eines Staatsmannes,

das war eine reine parteipolitiſche Rede!
(Große Unruhe links.) Wenn Sie trotzdem vorausſetzen, daß keine
dieſer Oppoſitionsparteien zur Aufbauarbeit bereit ſein werden,
ſo beſtreite ich Jhnen, daß dieſe Möglichkeit noch vorliegt.
Vom vein parlamentariſchen Standpunkt aus iſt es widerſinnig
und abſolut unparlamentariſch, uns als neues Kabinett ein
altes vorzuſtellen, welches ein Mitztrauensvotum er-
halten hat. Jch habe Vorſchläge im interfraktionellen Ausſchuß
und ſogar im Aelteſtenrat gemacht. Wenn keiner dieſer anderen
Wege zum Ziele führen könnte, bleibt allerdings

nichts als die Auflöſung,
und ich ſehe, die Auflöſung kommt. Das Charakteriſtiſche
an der Hindenburgwahl mit ihrer ſchweren Niederlage der Links-
parteien und der Aufnahme des Ergebniſſes im Volke liegt darin,daß unſer Volk vor allem wünſcht, daß alle Kreiſe des
Volkes zum pofetiven Aufbau herangezogen werden.
(Fortdauernder Lärm links.) Wir bedauern, wenn unſer
Volk von neuem zur Wahlurne gerufen werden follte, wenn es
wieder monatelang nicht in Ruhe gelaſſen wird und nicht zur
wirtſchaftlichen Arbeit gelangen kann, aber

wir fürchten die Auflöſung nicht.
Die Hindenburgwahl hat gezeigt, daß der nationale Gedanke,
aber auch der liberale Gedanke auf dem Marſche iſt. Kein
Maſſenkult, ſondern Perſönlichkeit! (Lebhafter Beifall vechts.
Ziſchen und Pfeifen und ironiſche HurraRufe links.)

Die „brüderliche Hand der Kommuniſten
Abg. Bartels-Krefeld (Kom.) bezeichnet die Darſtellung

die Kommuniſten ſeien Schuld am Sieg uÜÄ abs
reine Verlegensheitsdemagogie der Sozialdemokratie. Vielmehr
trage die Verbrüderung der ſozialdemokratiſchen Führer mit den
bürgerlichen Parteien die Schuldb. Die Sozialdemo-

ſich los löſen von ihren Führern
und ſi mit ihren kommuniſtiſchen Brüdern
vereinigen unter dem roten Banner desKlaſſenkampfes. Wir ſtrecken ihnen brüderlich
die Hand entgegen.

Abg. Falk (Dem.) gibt die Erklärung ab, die deutſche
Demokratiſche Fraktion billige die Erklärung des Herrn
Miniſterpräſidenten. Sie wird das Miniſterium in der Durch
führung ſeines Regierungsprogrammes unterſtützen. Die Frak
tion hält damit an der von ihr immer vertretenen Politik
die darauf ausgeht, eine republikaniſche und freiheitliche Re
gierung in Preußen zu ſichern. Zu bedauern ſeien die ſcharfen
Worte des Herrn von Campe, der die innenpolitiſchen Vorgängevöllig falſch dargeſtellt habe. Bei einem ſolchen Geiſt der Den

ſchen Volkspartei werde eine gedeihliche Arbeit des Landtages
unmöglich gemacht.

Abg. Ladendorff (Wirtſch.-Vergg.) lehnt das neue
Kabinett ab, zumal der Miniſterpräſident eine ſo agreſ-ſive Regierungserklärung abgegeben habe. Unter
ſtützen werden wir nur ein Kabinett, daß ſich nicht von rein
ſozialiſtiſchen Jdeen tragen läßt, ſondern daß die Jnter-
eſſen der Allgemeinheit ſich zur Richtſchnur nimmt.

Abg. Graf von Helldorff (Nationalſoz.) erklärt, ſeine
Partei fordere die Beſeitigung des Kabinetts und
Neuwahlen.

Die zweite Rednerreihe

eröffnet hierauf Abg. Heilmann (Sotzz.). Er we nächſtdie Aeußerungen des Serreheeeg zurück, der von

des organiſierten Landesverrats geſprochen habe. Es werdegegen die Regierung mit en ekampft wie ſie ſchmutziger

nicht gedacht werden können. Es iſt zu bezweifeln, daß Hinden
burg wirklich ehrlich vom Volkewillen gewählt worden iſt. (Zu
rufe rechts: Unerhört!l). An Millionen von Wählern ſind Schrei-
ben ergangen, dahin, wenn ſie nicht wählen würden, dafür ge
ſorgt werden würde, daß ihre Namen der Oeffentlichkeit

a Kirr z 7ra n Zurufe rechtsas iſt ja alles ge t ntlich wird in dieſemJahr trotz Hindenburg die mer von Rhein und
Ruhr erreicht, wie es bei einer Präſidentſchaft Marx in
wenigen Wochen der Fall geweſen wäre. Wir werden dem
neuen Reichspräſidenten die Achtung zollen, die wir vor
Jhnen (nach rechts) für das Amt und ſeinen Träger vergeblichgefordert haben. (Stürmiſche Seinen Kinks). Die u



ift jederzeit zur Verhandlung über eine tvagfähige
ung bereit. Die

Auflöſung drängt ſich auf,
wenn alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft ſind. Jch ubeaber, die Auflöſung bleibt unvermeidlich. S

Die Ausſprache über die Regierungserklärung wird hierauf

wam S beſchließt das Haus, noch einen Unterſuchungs-
für den Fall Höfle aus 29 Mitgliedern zuſammen-

zu

Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung der politiſchen
Ausſprache. Anträge.

Schluß: 5.55 Uhr.

Abſtimmung W n nächſter
Berlin, 29. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages beſchloß am
Mittwoch die Abſtimmung über die Regierungserklärung bzw.
über die zurückgeſtellten Anträge, nicht, wie urſprünglich beabſich-
tigt war, am Mittwoch, ſondern erſt am Freitag näch
ſter Woche ſtattfinden zu laſſen. Miniſterpräſident

Reformen bei
Reichspoſtminiſter Stinal über ſeine Pläne

im Reichstage
Berlin, 29. April.

Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſche: Reichspoſtminiſter Stingl.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2.25 Uhr nachm.
Die Haushaltsberatung wird beim Reichspoſtmini-

ſterium fortgeſetzt.
Abg. Torgler (Komm.) erklärt: Die geſtrigen Reden hätten

ſoviel Friedfertigkeit gezeigt, daß es ihm ſchwer falle, einen
Mißton hineinbringen zu müſſen. Der Redner nennt die Poſt
ein kapitaliſtiſches Jnſtitut, das durch ſeine hohen Gebühren die
Arbeiter vevhindere, ſich z. B. des Fernſprechers zu bedienen.
Die geplante Abſchaffung der Sonntagsbeſtellung wäre ein Rück.
fall in vorſintflutliche Zeiten. Der Rundfunk ſei nicht un
parteiiſch, Man habe den Monarchiſten Hindenburg ſprechen
laſſen, den Kommuniſten Thälmann aber nicht. Nach Bekannt-
gabe der Wahlreſultate habe man für Hindenburg aus Begeiſte-
rung einen Militärmarſch geſpielt.

Abg. Harmony (deutſchnational): Die Perſonalver-
hältniſſe der Reichspoſt ſind un befriedigend. Beſon
ders zu tragen haben die aus dem Militäranwärterſtand hervor
gegangenen Beamten. Redner befürwortete eine Reihe von
Wünſchen dieſer Beamten. Die Vorſteher von kleinen und mitt-
leren Poſtämtern müßten durch Stellenzulagen gehoben werden.
Die Dienſtſtundenzahl iſt namentlich im anſtrengenden Fern-
ſprecherdienſt zu hoch. Den Beamten der Gruppe 3 ſollte
mehr Gelegenheit zum Aufſtieg in höhere Grup-
pen gegeben werden. Die Warteſtandsebamten müßten jetzt
nach Möglichkeit wieder eingeſtellt werden, da der Poſtverkehr
ſich in erfreulichem Aufſchwung befindet. Das Fernſprech
weſen, das gute Einnahmen abwirft, muß auf der Höhe
gehalten werden. Auch der Unterhaltungsrundfunk iſt für
die Bevölkerung zum Bedürfnis geworden. Für die Wohlfahrts
pflege müſſen mehr Mittel in den Etat eingeſtellt werden. Jm
Fernſprechweſen müſſen die

Methoden zur Geſprächszählung weſentlich verbeſſert
werden. Der Etat der von dem allgemeinen Haushalt losge-
löſten Poſtverwaltung enthält nur noch die Poſition des Miniſter
gehalts. Wenn der Reichstag die Poſtverwaltung prüfen will,
muß er ſämtliche Unterlagen dafür erhalten. Wir haben einen
dahingehenden Antrag bereits geſtellt. Wir haben das Ver
trauen zum Miniſter, daß er die Poſt wieder zu einem
Verkehrsinſtitut machen wird, wie wir es brauchen.

Reichspoſtminiſter Stingl
Der Miniſter geht auf die Anregungen, Wünſche und Be-

ſchwerden der einzelnen Parteien ein. Bezüglich der Beſol
dungserhöhungen ſei die Poſt an das Vorgehen des
Reiches gebunden. Die groben Anwürfe des „Holzmarktes
gegen die Poſtbeamten weiſe er mit Nachdruck zurück. Mit Un
recht habe ihn aber der ſozialdemokratiſche Redner als Stiefvater
der unteren Beamten bezeichnet. Der Miniſter macht dann einige
Mitteilungen über die Verhältniſſe des unterenDienſte s. Die ſchwerkriegsbeſchädigten Helfer wären mehr
als früher in das Beamtenverhältnis übernommen worden.
Was in den letzten Jahren unmöglich war, werde jetzt nachge-
holt werden. Es ſeien ſo viele Stellen vorgeſehen, daß man
hoffen könne, die für den mittleren Dienſt geeigneten ſchwer-
beſchädigten Angeſtellten, die ſchon im unteren Beamtendienſt
verſorgt ſind, in die mittlere Stufe zu überführen. Erwägungen
wegen Ueberführung von Helfern, ſoweit ſie dauernd erforderlich
ſind, in das Beamtenverhältnis, ſchweben. Um den Bedürf-
niſſen der

ſtarken Entwicklung des Fernſprech- und Funkweſens
zu genügen, ſollen techniſch vorgebildete Beamte in
beſchränkter Zahl angenommen werden. Durch die Annahme von
Telegraphenlehrlingen ſoll der Nachwuchs geſichert werden. Die
Poſtagenten ſind in letzter Zeit wiederholt aufgebeſſert worden.
Mit der Ueberführung der Anwärter ins Beamtenverhältnis wird
nach Kräften und Möglichkeit fortgefahren. Eine Rücknahme
der zu anderen Verwaltungen übergetretenen Beamten iſt
leider nicht möglich. Es wird aber alles getan, um den
früheren Poſtbeamten zu allen Rechten zu verhelfen. Eine Er-
höhung der Nachtdienſtentſchädigungen ſoll beim Finanzminiſte-
rium angeregt werden. Der Antrag auf weitgehende Herab-
ſetzung der Arbeitsſtundenzahl nach dem Vorſchlage der Kommu-
niſten würde ſchätzungsweiſe 100 Millionen koſten.
Einer Herabſetzung der Dienſtzeit der Beamten auf allgemein
51 Stunden wöchentlich ſteht der Kabinettsbeſchlußent-
gegen. Die Herabſetzung ſoll nur durchgeführt werden, wo
beſonders anſtrengende Arbeit vorliegt. Gegen die politiſche
Agitation in Dienſträumen ſind bereits ſcharfe Verbote erlaſſen
worden. Von verſchiedenen Rednern iſt über

mangelhafte Poſtzuſtellung
geklagt worden. Wir ſind ſtändig bemüht, Verbeſſerungen her-
beizuführen. Eine weſentliche Beſſerung iſt auch bereits einge
treten. Den einzelnen Klagen wird ſorgfältig nachgegangen und
für Abhilfe geſorgt werden. Die Klagen über die ſpäte erſte
Zuſtellung in Berlin haben mich veranlaßt, eine gründliche Nach-
prüfung der einzelnen Verhältniſſe zu veranlaſſen. Mein Ziel
iſt, die erſte Zuſtellung möglichſt zu beſchleunigen, und ſo zu ver
fahren, daß ſie innerhalb zwei Stunden beendet iſt.
In den Nachtzügen, die morgens in Berlin eintreffen, werden
die Briefſendungen durch beſondere Ausſortierer nach Zuſtell
bezirken verteilt, was die Zuſtellung ganz weſentlich erleichtert.
Es iſt deshalb auch ſehr wichtig, daß bei

Sendungen nach Berlin die Nummer des zuſtändigen
Poſtamtes angegeben

wird. Zu den Beſchwerden über den Poſtkraftbetrieb er-
klärt der Miniſter, daß die Reichsbahn den Kleinbahnen und den

grundſätzlichanderen Privatkraftfahrunternehmungen keine
l

Braun kann am Mittwoch nicht anweſend ſein. Er wird ſich aus
Anlaß der Einweihung des Deutſchen Muſeums nach München
begeben. Es wurde in der Beſprechung der Einwand erhoben,
daß eventuell nicht die Friſten eingehalten werden könnten, für den
auf den 14. Juni in Ausſicht genommenen Wahltag für den
Fall, daß es zur Auflöſung des Landtages kommt. Jn
dieſem Fall iſt mit einer Ver kürzung der Friſten zu
rechnen, da man auf jeden Fall an dem genannten Termin feſt
halten will, an dem auch die Wahlen für die Kreistage
und die Provinziallandtage ſtattfinden ſollen.
Um den Poſten des Berliner Polizei-

präſidenten
Berlin, 29. April.

Wie die „Voſſiſche Zeitung ubt mitteilen zu können,
in der preußiſchen Kabinettsſitzung am Montag Albert

rzeſinski, Oberregierungsrat im preußiſchen Miniſte-
rium des Jnnern, zum Polizeipräſidenten von
Berlin ernannt worden. Grzeſinski, der als Abgeordneter
der Sogieldemokratiſchen Partei
Landtag angehört, ſtammt aus einer Arbeiterfamilie und war
von Beruf Mesalldrücker.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht an zuſtändiger Stelle
war nicht zu erlangen.

der Reichspoſt
ſchädigende Konkurreng mache. Jnsbeſondere liege im Kreiſe
Siegen der Fall nicht ſo, daß die Poſt darauf ausgegangen ſei,
dem Kreiſe Wettbewerb zu machen. Jm Gegenteil habe ſich der
Kreis in die vor langer Zeit vorbereiteten Pläne der Poſt hin-
eingedrängt. Hand werk und Mittkelſtand werden,
ſo fährt der Miniſter fort, bei der Vergebung von Arbeiten bereits

tag, wird mit der großen Rede des Reichsfinanz,

ſeit 19190 dem Preußiſchen

Die nächſten Arbeiten
des Reichstagsplenumsz

Berlin, 29. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Aelteſtenrat des tie faßte in ſeiner heutigen
Sitzung über den Geſchäftsplan des Plenums für die
nächſte Zeit Beſchluß. Die Plenarſitzung morgen, am Donners,

miniſters über die Steuergeſetze und die Auf,
wertungsgeſetze beginnen. Danach wird aber nicht in die
Beratung eingetreten, ſondern die Beratung des Haushalts des
Reichswirtſchaftsminiſteriums fortgeſetzt. Der Freitag, der 1. Mai,
bleibt ſitzungsfrei.
Wirtſchaftshaushaltes fortgeſetzt.

Jn der nächſten Woche

mit den Steuergeſetzen von Montag bis Mittwoch und dann
mit den

Aufwertungsgeſetzen
am Freitag und am Sonnabend. Der dazwiſchenliegende Don-
nerstag bleibt wegen der Feſtlichkeiten zur Einweihung des Deut-

ſchen h in München ſitzungsfrei, da die eichsregierung

weitgehend berückſichtigt. Nicht richtig iſt die Auffaſſung,
als ob die Reichspoſt nichts getan habe, um die Einführung des
Rundfunks im beſetzten Gebiet zu erreichen. Es wir.
von Seiten der Poſt unausgeſetzt verhandelt, um zu dem er-
ſirebten Ziel zu kommen. Bisher leider erfolglos. Der Miniſter
ſtellt weiter feſt, daß in Deutſchland auf einen Hauptanſchluß
durchſchnittlich nur 1131 Geſpräche im Jahr entfallen. Mit den

Fernſprechverhältniſſen in Deutſchland
ſtimmen am beſten die engliſchen überein. Gegenüber den
engliſchen Fernſprechgebühren ſind die deutſchen aber niedrig.
Die deutſchen Gebühren ſind für die Teilnehmer, die nur wenig
Geſpräche führen, ſogar noch niedriger als vor dem Krieg; ca.
65 25 aller Teilnehmer gehören zu den Wenig-Sprechern.
Ein Gebührennachlaß bei dieſen Teilnehmern werde eine ſtarke
Anſpannung des ſchon ohnehin ſehr ſtark in Anſpruch genom-
menen Fernſprechers zur Folge haben. Der für den Fall einer
Ermäßigung der Otsgeſprächsgebühren auf 5 Pfg. genannte
Einnahmeausfall von 141 Millionen M. iſt unter der Annahme
errechnet, daß die jetzige Geſprächszahl unverändert bleibt.
der allerdings zu erwartenden Zunahme des Verkehrs würden
ſich die Verhältniſſe für die Poſt aber keineswegs beſſer ſtellen.
Der Satz „Großer Umſatz, kleiner Nutzen!“ gilt für
den Fernſprechbetrieb ganz und gar nicht. Ganz irrig iſt
die Annahme, die hohen Fernſprechgebühren hätten die Teil-
nehmerzahl erheblich verringert. Es ſind im Gegenteil in den
letzten Jahren ſo viele Teilnehmer hinzugetreten, wie nie zuvor,.
Die höchſte Zahl hat das

Jahr 1924 t 117 000 neuen Hauptanſchlüſſen
gebracht. Gegenwärtig liegen noch 50 000 Anmeldungen vor.
Die Klagen über die Unzuverläſſigkeit der Ge-
ſprächszähler im Ortsverkehr ſind nicht berechtigt. Es ſind
alle Maßnahmen getroffen worden, um Zähler bei der Ge-
ſprächszeit nach Möglichkeit auszuſchließen. Den begründeten
Anträgen auf Stundung von Fernſprechgebühren
wird entſprochen, wenn dadurch die Förderung der Reichspoſt
nicht gefährdet wird. Auch dem Wunſche, bei Einführung des
Selbſtanſchlußbetriebes das flache Land beſonders zu
berückſichtigen, ſoll ſtattgegeben werden. Bisher ſind ſchon 140
ſelſttätige kleine Landzentralen in Betrieb genommen worden.
Weitere 400 werden in dieſem Jahre fertig geſtellt werden.
Ueber die Ueberparteilichkeit des Rundfunks werden die vom
Reichskabinett gebilligten Richtlinien garantieren. Die Ueber-
wachung liegt den politiſchen Jnſtanzen ob. Die gute Wirkung
des Poſtfinanzgeſetzes iſt von den meiſten Reichstags
parteien anerkannt worden. Aenderungen, die nicht grundſätz-
licher Natur ſind, werden vorgenommen werden. Der Minſſter
erklärte weiter, er hoffe, in näherer Zeit einen, wenn auch
kleinen Betrag an das Reich abzugeben. Vorausſetzung ſei, daß
unſere wirtſchaftliche Lage ſtabil bleibe. Die Verhandlungen
über die Abfindung an Bayern und Württemberg
werden von der Reichsfinanzverwaltung geführt und hoffentlich
im laufenden Jahre zu einer befriedigenden Löſung gelangen.
Zu den Wünſchen der Vorzugsbeförderung einiger
Beamten erklärte der Miniſter, daß er ſich für Konzeſſions-
beförderungen mit Rückſicht auf die Zugehörigkeit zu einer be
ſtimmten großen Perſonalgruppe oder einer politiſchen
partei nicht erwärmen könne. Er werde immer das tun, was
ihm Pflicht, Vernunft und auch das Herz gebiete. Wenn man
mich zu einem typiſchen Repräſentanten des alten
preußiſchen Syſtem s ſtempeln will, ſo will ich das
gern akzeptieren, wenn man darunter das Streben
nach Ordnung, verſtändiger Ein- und Unterordnung ver-
ſteht. Entſchieden muß ich mich dagegen wenden, daß mir Förde-
rung des Klaſſengeiſtes, des Kaſernenhoftons und der Ueber
heblichkeit zum Vorwurf gemacht wird. Jch bin gegen jeden
Klaſſengeiſt zu Felde gezogen und kein einziger der
Hunderttauſende meiner Beamten kann mir mit Recht nach-
ſagen, daß ich ihn ungeziemend oder gar überheblich behandelt
habe.“ (Lebhafter Beifall.)

Abg. Leicht (D. Vpt.) ſtellt feſt,
führer dem Miniſter gegenüber einen angenehmen Ton ange
ſchlagen hätten. Das liege wohl an der Perſon des
Miniſters. (Heiterkeit.) Es gebe zahlloſe Wünſche, aber der
Poſtminiſter ſei kein Diktator. Der Miniſter könne nicht immer,
wie er wolle. Man müſſe anerkennen, daß die Poſt ſich ſelbſt
finanziere und ſogar Rücklagen mache, trotzdem ſei ſie nicht
kapitaliſtiſch. Sie verſtehe jedoch wirtſchaftlich zu ar
beiten und berückſichtige auch die Kulturintereſſen. Sie ſorge
auch für das flache Land. Die Einſtellung der Sonntags
beſtellung in Bayern habe ſich durchaus bewährt.

Abg. Hennig (Deutſchvölk.) beanſtandet die Ablieferung der
Poſtgelder an die Reichsbank, weil er kein Vertrauen zum
Reichsbankpräſidenten Schacht habe.

Abg. Straſſer (Nat.Soz.) erhebt Einſpruch dagegen, daß man
ſeinerzeit die Barmat habe im Auswärtigen Amt telephonieren
laſſen. Der Fall Hoefle dürfe durch deſſen Tod nicht für
erledigt gelten. Man dürfe nicht ruhen und nicht raſten,
bis alle dieſe üblen Dinge klargeſtellt ſind. (Lärm links.) Es
ſei verwunderlich, daß die Sozialdemokraten gegen den Rund
funk Vorwürfe erheben angeſichts der Tatſache, daß Her Heil
mann ſeine geſchäftstüchtigen Schieberfinger auch auf den
Rundfunk ausgeſtreckt habe.

Damit iſt die zweite Leſung des Poſtetats erledigt.

daß ſelbſt die Beſchwerde

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr: Rede des
Finanzminiſters über die Steuer und Aufwertungsvorlagen.

dentenwahl freundlich gedacht haben,

Bei

und der Reichstag an dieſen Feſtlichkeiten teilnehmen werden.
Der für die Vereidigung des neuen Reichspräſi,

denten vor dem Reichstag in Ausſicht genommene Termin
des 9. Mai wird nicht einge halten werden können, da
dieſer Termin noch davon abhängt, ob das Wahlprüfungsgericht
ſeine Arbeit zur Prüfung der Wahl des Reichspräſidenten bis da.
hin beendet hat. Es iſt möglich, daß die

Vereidigung erſt am 11. oder 12. Mai ſtattfindet.
Jn der Woche vom 11. Mai wird vorausſichtlich der Haushalt
des Auswärtigen Amtes und der des Reichskanzlers
bevaten werden, bei welcher Gelegenheit auch große politiſche
Fragen behandelt werden ſollen.

Die Dankſagung Hindenburgs
Hannovver, 29. April.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg übermittelt uns zur
Verbreitung folgende Dankſagung:

„All den Vielen, die meiner gelegentlich der Reichspräſi-
kann ich nur auf dieſem

Wege meinen herzlichen, tief empfundenen Dank
ſagen, weil ich anderweitig ſehr beanſprucht bin.

v. Papen an Hindenburg
Hannover, 29. April.

Unter den Tauſenden von Glückwünſchen, die beim General
feldmarſchall eingelaufen ſind, befindet ſich auch ein Brief des
heiten e gsgeorsnrten von Papen, in dem es
eißt:

„An dieſem hiſtoriſchen Tage, an dem die Nation ge
ſprochen hat, darf der gehorſamſt Unterzeichnete nicht in der
Reihe derer fehlen, die ihrem großen Führer aus großer Zeit
Dank ſagen für die Opferbereitſchaft, noch einmal
die Geſchicke der Nation in die erprobte Hand zu nehmen. Auch
als Abgeordneter der Zentrumspartei bin ich nie müde ge
worden, nach dem Grundſatz unſeres unvergeßlichen Führers zu
kämpfen: „Das Vaterland über die Partei!“ Dieſes
Gelöbnis iſt der beſte Wunſch, den ich heute unſerem General
feld marſchall darbringen kann.“

Die Einführung Hindenburgs
Berlin, 29. April.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Techniſche Gründe der Wahlprüfung haben den Aelteſtenral

veranlaßt, für die Vereidigung des neuen Reichspräſidenten den
11. oder 12. Mai in Erwägung zu ziehen. Der Einzug dürfte
dem Wunſche Hindenburgs entſprechend ohne große Feierlichkeiten
erfolgen. Es iſt anzunehmen, daß man im demokratiſchen
Lager ſich nunmehr auf eine würdigere Haltung beſinnt. Es
iſt nicht unintereſſant, daß in den Reichsbannerkreiſen die NMei-
nung laut wurde, ſich an dem Empfange Hindenburgs
offiziell zu beteiligen. Wir geſtehen, daß wir nicht
mißtrauiſch genug ſind, uns über die Motive dieſer Schwenkung
unſere beſonderen Gedanken zu machen und in der Reichsbanner-
abſicht vor allem den Wunſch ſehen, die ſchwarz-rot-gol
dene Fahne nicht ganz aus der Oeffentlichkeit verſchwinden zu
laſſen. Wie dem auch ſei, der neue Reichspräſident hat ausdrück-
lich ſeinen Willen zur Unparteilichkeit betont, und es wäre nicht
angebracht, wenn man von nationaler Seite einer Demonſtration
der Ueberparteilichkeit, gleichviel aus welchen Gründen, entgegen
treten würde.

Verhaftung Dr. Verkeuens
Berlin, 29. April.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir noch kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, ſoll der

Neffe des Reichskanzlers a. D. Dr. Marx, Dr. Verkeuen, der
in den ſieben Fragen eines Rheinländers erwähnt wurde,
verhaftet worden ſein. Es war uns in ſpäter Abend-
ſtunde nicht mehr möglich, die Richtigkeit dieſer Meldung
zu prüfen, die wir deshalb unter allem Vorbehalt
wiedergeben.

Engliſche Freude über Schurmans
Amtsantritt

London, 29. April.
Der neue amerikaniſche Botſchafter für Berlin, Schur-

man, der demnächſt in Berlin eintreffen wird, iſt eigentlich
ein Kanadier engliſcher Abſtammung und auf der
Jnſel Prinz Edward geboren. Hier iſt man über dieſe Ernen-
nung erfreut. Man ſagt ſich, ein amerikaniſcher Botſchafter in
Berlin, der direkt von Engländern abſtamme und ſeiner Vorliebe
für England ſchon ſo oft Ausdruck gegeben habe, müſſe unter den
heutigen Umſtänden durchaus begrüßt werden. Von ſeinem per-
ſönlichen Charme erzählt man ſich mancherlei Dinge, die noch
aus der Zeit ſtammen, da er amerikaniſcher Geſandter in Peking
war. Der Botſchafter hat in dem Prince of Wales
Kollege in Charlottetown ſowie in Edinburg und Heidelberg
ſtudiert. Nach Canada zurückgekehrt und noch nicht 30 Jahre alt,
wurde er Profeſſor an der Arcadig Univerſität. Jm Gegen-
ſatz zu der üblichen Art von Profeſſoren ſoll Schurman alles
andere als ein trockener Menſch ſein. Sein Witz iſt ebenſo
berühmt wie ſeine philoſophiſchen Vorleſungen. Er ſpricht
deutſch wie ein Deutſcher, und es wird geſagt, daß
namentlich ſeine Goethe und Schillervorträge be-
rühmt wären. Ferner wird behauptet, die Republikaner hätten
ihn, wenn er ſtatt unter der engliſchen unter der amerikaniſchen
Flagge geboren worden wäre, längſt zu ihrem Präſidenſchafts
kandidaten ernannt.

Die Potſchafternote abermals vertagt

Etat des Wirtſchaftsminiſteriums.

Schluß 256 Uhr. i

Berlin, 29. April.
Die Botſchafterkonferenz ſoll, wie der „Lokalanzeiger“ aus

Paris meldet, die Prüfung der Antwortnote des Marſchalls
Foch erneut vertagt haben, um vorläufig weitere Jn
rn der einzelnen Regierungen einzuholen.

Am Sonnabend wird die Beratung des
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Halle uns Amgebung
Halle, 30. April.

Konzert im Thaliaſaal
Das am Dienstag im Thaliaſaal veranſtaltete Konzert fand
Beſten der Blindenanſtalt ſtatt.

ortragsfolge beſtand aus einigen Orcheſterwerken, gemiſchten
hören ſowohl a capella wie mit Orcheſterbegleitung und Solo-
rfingg

Orcheſter war das Halliſche Sinfonie
orcheſter unter Benno Plätz verpflichtet worden und ſetzte
h zunächſt für eine Sinfonie von Joſeph Haydn in g-dur,

hreitkopff Ausgabe Nr. 13 tatkräftig ein.
niſchen Schwankungen
hols gelang das Werk dank der
Stabführung des Dirigenten recht gut, beſonders das originelle
ginale fiel durch feine muſikaliſche Auslegung auf. Jm Ver-
ufe des Abends hörte man dann noch die Freiſchütz Ouvertüre
nd die Liſzt'ſche ſinfoniſche Dichtung „Les Préludes“, die beide
re Wirkung nicht verfehlten.
Als Chor ſtand der Schreberchor Halle-Süd unter
eitung von Walter Krauſe zur Verfügung. Die vorgetragenen
erke, zwei Chöre von Franz Wolf, das „Zigeunerleben“ von
humann, ein weiteres Chorlied von Pache und ſchließlich der
oße „Wach auf“Chor aus den „Meiſterſingern“ bewieſen, daß
eſe Vereinigmng ſich hohe Ziele ſteckt, aber auch achtbares

Der Dirigent verſuchte
tenen Werken das Beſte herauszuarbeiten und wurde darin

m ſeiner Schar wirkſam unterſtützt. Nur machte ſich in den
enören und Bäſſen eine zu ſchwache Beſetzung oft recht ſtark
emerkbar, während die Soprane leicht zum Forcieren neigten.
durch der plaſtiſche Eindruck teilweiſe arg litt. Ob es jedoch

ich an den Meiſterſinger-Chor heranzuwagen,
chingeſtellt; da dürfte zunächſt der Chor ſowohl zahlenmäßig
pie qualitativ nicht über die Mittel verfügen, die für die ein

nun einmal notwendig
eines Opernteiles aus dem

Handlung vom muſikäſthetiſchen Standpunkte aus
fets mit einem Fragezeichen verſehen werden, auch wenn es ſich
im eine Bearbeitung zum Konzertgebrauch handelt, wie es die

on Chrill Kiſtler iſt.
Als Soliſt wirkte Kurt Wichmann, der mit ſeinem dies-

mal nicht immer wohllautenden Organ, die Höhe und das forte
kangen mitunter ziemlich rauh und hart,
Schubert und drei Lieder von N. O. Raaſted zu Gehör brachte.
Leider vermißte man das Beſtreben, die Geſänge mit vortrag-
lichen Feinheiten auszuſtatten, auch fiel die Einſeitigkeit in der
Stimmung der gewählten Lieder,
Charakters waren, wenig angenehm auf.
hatte der Sänger in Paul Klanert
ſicheren Begleiter.

utigen
Uur die

Die vornehan gehaltene

Von kleinen rhyth-
und geringen Jntonationsfehlern

umſichtigen und energiſchen

leiſten imſtande iſt. aus den ge-

andfreie Wiedergabe
ſind. Sodann muß die Loslöſung

dieſes Chores

zwei Lieder

eneral
ef des

em es

die ſämtlich getragenen
Am Steinwahyflügel

feinfühlenden,

Das Konzert war gut beſucht und man kargte nicht mit
reichlichem, mitunter wohlverdienten Beifall.

Dr. Alfred Past.
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Modernes Theater. Am Freitag, den 1. Mai beginnt das
hier ſo beliebte Berliner Operettenhaus (Direktion:

Das Enſemble, welches bereits z um
z. Male nach Halle kommt, beginnt mit dem erfolgreichen
Eingſpiel „Das Dreimäderlhaus“.
Jlan, das Orcheſter leitet Kapellmeiſter Schmidt.

Die Preſſeſtelle

Carl Horn) ſein Gaſtſpiel.

Die Regie führt Direktor

Halle-Bebra. der Reichsbahndirektion
hittet um Aufnahme folgender Mitteilung: Ab 3. Mai verkehrt

b Halle 6,10 Uhr morgens ein Zug nach Bebra.
nach Bebra 3,60 M. (bisher 3,20 M.),

öblingen a. S. nach Bebra 2,40 M., von Eisleben nach Bebra

twrſchaſt
Hat der Angeſtellte Anſpruch auf

das Urheberrecht an kunſtgewerblichen
Erzeugniſſen?

Das Reichsgericht hat unlängſt Anlaß gehabt, auf die recht-
liche Frage einzugehen, unter welchen Umſtänden der Angeſtellte
kunſtgewerbliche Schöpfungen für ſich als Urheber in Anſpruch
nehmen kann, und ob der Künſtler berechtigt iſt, ſeinen Namen
am Kunſtwerk anzubringen.

Der Architekt G. war vom Februar 1919 bis zum März 1921
leitender Architekt der Handelsgeſellſchaft J. u. H. in Berlin, die

bethe“
Roman von Emmi Lewald.

Er ſah ratlos auf das weinende Mädchen nieder.
Sonne brach durch die Tannen, tanzte mit einem Male über

Ein warmes Mitleid überkam ihn.
Er grollte ihr, die mit ſolchen

Vollzs

Liſinkas Scheitel.
vild war in die Ferne gerückt.
Plänen im Herzen tagelang geſpielt hatte mit ſeinem aufkeimen

Faſt mußte er ſich Gewalt antun, jetzt nicht die
dände auszuſtrecken, wo ſo viel Schönes und Reizendes in er

So ſchnell von einer Schweſter

„Jch muß bald nach Berlin fahren“, ſagte er.
dann beſuchen, Sie und Jhre Frau Mutter? Und wenn ich noch

Würden Sie mir zuweilen einen kleinen
So einen länglichen auf lila Papier mit der

Jch habe mich damals ſo ge
Jch hatte noch nie einen Brief von einem jungen Mäd-

chen bekommen!“
lachte hell auf.

reichbarer Nähe für ihn war
Aber das konnte er nicht.

„Darf ich Sie

eins bitten darf?
Brief ſchreiben

Gotternſchen Lilie in der Ecke?

All ihr Kummer um Thereſe ſchien
berflogen. Jhre Augen blitzten im Licht wie blaues Edelgeſtein.

Stauend und gebannt ſchaute er in dies nahe ſchöne Geſicht.
Es klopfte an die Tür.
Die Jungfer erſchien. Jn fünf Minuten werde der Wagen

ur Station da ſein.
Fünf Minuten noch dann ſank er in Eiſamkeit

ch würde Sie gern begleiten“, ſagte Gottern.
en Sie, liebe Liſinka, es würde ſchei
durch das Auftreten an Jhrer Seite die Kritik abmildern, die

gefallenen ja wohl überall gegen mich hochkommt.
So wie man ſich ein Alibt ver

nen, als wollte ich mir
nach allem Vor

ch das unterlaufen.

Ich habe übrigens einen Plan, wie ich Jhre Großmutter mir
igt machen kann

„Das einfachſte Sie führen naPotsdam und bäten ab!“ e führen ch

ie ein kleines Mädchen, wenn es eine Taſſe zer-
Wie harmlos Sie die Dinge nehmen, Linka.

hre vor dem Feind und nun einen K
me! Selbſt vor einer mit

s dieſen Punkt betri
auf mich perſönlich wi

angeborene Privilegie

otau vor einer alten
ſo viel „Jmponderabilien“! Sehen

fft, ſo leugne ich ihn keineswegs.
rkt das Alte nicht mehr.
n, das war einmal! Mir imponiert

für Wohnungen und Gaſtſtätten künſtleriſche Jnnen
ausſtatttungen herſtellt. Als Angeſtellter dieſer Firma
hat er die Jnneneinrichtungen des Weinreſtaurants „Riviera“
und der Lokale „Alt Holland“ ſowie „Kurfürſtendammkaſino“ ge
ſchaffen. Nachdem G. die Stellung bei der Firma J. u. H. auf
gegeben hatte, ließ er in der „Riviera“ in großer Schrift die
Jnſchrift anbringen „Geſamtentwurf Otto Gerth, Klopſtock
ſtraße 27“. Außerdem ließ er von den Jnnenräumen photo-
graphiſche Aufnahmen machen. Die Firma J. u. H. nimmt das
Urheberrecht an den von G. geſchaffenen Raumkunſtwerken für
ſich in Anſpruch und hat deshalb auf Unterlaſſung der Verviel-
fältigung der Einrichtung des Lokals „Riviera“ und anderer
unter Mitwirkung des G. eingerichteter Raumausſtattungen ver-
langt. Ebenſo fordert ſie vom Beklagten C. die Beſeitigung der
bezeichneten Jnſchrift.

Das Landgericht Berlin erkannte auf Abweiſung der Kage.
Dagegen hat das Kammergericht zu Berlin im Sinne der
Klägerin entſchieden und den Beklagten verurteilt. Auf die
Reviſion des Beklagten iſt das Urteil des Kammergerichts vom
Reichsgericht aufgehoben worden. Jn den reichsgerichtlichen Fnt-
ſcheidungsgründen wird zu der zur Entſcheidung geſtellten Frage
in grundſätzlicher Beziehung folgendes ausgeführt: Wie m
Schrifttum überwiegend angenommen wird, erwirbt im Bereiche
des Kunſtſchußgeſetzes allgemein der Urheber des Kunſtwerks
das Urheberrecht, auch wenn er das Werk als Angeſtellter her
geſtellt hat. Nur dann erleidet dieſe Regel eine Einſchränkung,
wenn der Anſtellungsvertrag auf die Herſtellung von ſolchen
Kunſtwerken und kunſt gewerblichen Ereugniſſen zielt, deren ge-
ſchäftliche Verwertung ohne den Beſitz des Urheberrechts nicht
möglich iſt, auf deren Vervielfältigung alſo der Geſchäftabetrieb
des Dienſtherrn beruht. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein
Holazuſchneider oder Kupferſtecher kein Urheberrecht an, den Holz-
ſtöcken oder Platten erwirbt. die er für ſeinen Dienſtherrn be
arbeitet, wenn deſſen Unternehmen auf die Herſtellung von Holz-
ſchnitten oder Kupferstichen gerichtet iſt.

Jn ſolchen Fällen ergibt der Vertragszweck ohne
weiteres, daß das künftige Urheberrecht auf den Arbeitgeber
übergehen ſoll. Anders iſt aber die Rechtslage, wenn es ſich
um einmalige Schöpfungen handelt, für die eine Vervielfältigung
nicht in Betracht kommt. Schon deshalb kann für den vor
liegenden Fall das Urteil des Kammergerichts nicht aufrecht er-
halten bleiben. Der Beklagte hatte immer behauptet, daß es
ſich um Werke der Raumkunſt handle, die immer gerade nur den
auszuſtattenden Räumlichkeiten und ihrer Zweckbeſtimmung nach
den beſonderen Abſichten des Künſtlers angepaßt ſeien, alſo um
einmalige Ausſtattungen, die in ihrer Art nicht
wiederholt würden. Dies war rechtlich erheblich, und das
Kammergericht hätte darauf eingehen müſſen. Die Sache iſt
deshalb zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das
Kammergericht zurückzuverweiſen. Nach dem Vorbringen der
Klägerin iſt auch der Fall einer Miturheberſchaft nicht aus
geſchloſſen. Sollte das Kammergericht in der neuen Verhand-
lung zu dem Ergebnis kommen, daß die Klägerin das Urheber-
recht des Beklagten G. nicht erworben hat, ſo wäre damit noch
nicht entſchieden, ob ihm das Recht zuſtand, ſeinen Namen an
dem Kunſtwerk anzubringen. Denn die Kläoerin hatte be-
hauptet, daß ihr Mitarbeiter H. künſtleriſcher Mitarbeiter des
G. geweſen ſei. Andererſeits bedarf das Recht der Namens-
zeichnung im Gegenſatz zum Unterſagungsrecht des S 13 Kunſt
ſchußgeſetz überhaupt keiner Erörterung, wenn der Künſtler nit
durch einen Arbeitsvertrag gebunden iſt. Jm Falle der nach
träglichen Anbringung ſeines Namens kann er ſich mit dem Er-
werber des Kunſfwerkes auseinanderſeben. Aber auch wenn
der Künſtler im Angeſtelltenverhältnis tätig war, wird man ihm
das Recht auf Anbringung ſeines Namens grund ſä tzl ich zu
geſtehen müſſen. Dieſe Befugnis iſt ein Ausfluß des Perſön-
lichkeitsrecht s, das zwar im Kunſtſchußgeſetz nicht be
ſonders geregelt, aber doch ſtillſchweigend anerkannt worden t.
Nur dort muß das Namensrecht des Urhebers ſeine Grenzen
finden, wo ſeine Geltendmachung einen unlauteren Wettbewerb
darſtellt.

Halleſche Maſchinenfabrik. Die Anfechtungsklage des Ber-
liner Bankiers Friedländer gegen die Goldbilanz der Geſellſchaft
und die Umſtellungsbeſchlüſſe der Generalverſammknug iſt vom
Oberlandesgericht Naumburg zurückgewieſen worden.

Hugo Stinnes, EiſenA.-G. in Mühlheim a. R. Das Unter
nehmen beabſichtigt infolge der allgemeinen ſchlechten Lage ſein
Werk in Frankfurt eingehen zu laſſen. Es handelt ſich um die
Frankfurter Zweigniederlaſſung der Firma Weil u. Reinhardt,
A.G. in Mannheim. Ferner hat die Thyſſen-Handels-G. m. b.
H. in Köln ein Lager in Stabeiſen, Formeiſen, Blechen uſw.
errichtet.

Stolberger Zink- Rheiniſch-Naſſauiſche Bergwerks- u. Hütten
A.G. Dieſe beiden Geſellſchaften gegen deren letzte H.-V.Be

nur das Kommando, wenn es freier und größer iſt als das
Vergangene. Da liegt das Gebiet, wo ich ſäen und ernten
möchte. Verſtehen Sie das?“

„Ja!“ ſagte Liſinka eilig, aber er ſah ihr wohl an, daß ſie
nicht verſtand.

„Wie reizend Sie Jhr Haar aufſtecken“, ſagte er freundlich.
„Gute Fahrt und auf Wiederſehen. Es hat wohl keinen Sinn,
wenn ich Sie bitte, mich jemandem zu Füßen zu legen, denn im
Paderborner Haus gibt es, fürchte ich, keine Füße, die mich vor
ſich liegen ſehen möchten!“

Liſinka ging lachend. Er ſchaute aus dem Fenſter ihrer Ab-
fahrt zu. Etwas Heiteres, Holdes entglitt da ſeinem Leben
irgendwie hatte es ihn heute früh doch gepackt. Er fühlte, oaß
er trotz allem Erlebten doch unter den Geſetzen der vierund
zwanzig Jahre ſtand.

Liſinka war ſehr nachdenklich.
„Jn Paderborn bleibe ich ganz kurz“, beriet ſie mit ſich.

„Die Herren, die da zum Tee erſcheinen, ſind ſämtliche Geiſt-
liche und für mich ohne jede Jmportanz. Jch werde ſagen, ich
ſorgte mich um Mama. ch will wieder in den Tanzklub. Jch
muß mich ein wenig betäuben. Dieſer Albrecht von Gottern iſt
kein leichter Fall. Das iſt ein Menſch mit Anforderungen an
das Seeliſche. Wie ſoll ich da beſtehen? Recke hat wohl recht,
ca ſagte: „Gewendet, gnädiges Fräulein, wären Sie nicht

as
Tiefſinnig ſtarrte ſie in die blaſſe Landſchaft, zu dem Strom

hinüber, der ſo ſagendunkel die ſtille Straße durchzog, zwiſchen
Schneebächen und Dörfern, das oft geſchaute Bild, das ihr wie
die Heimat war. Auf dem Rückſitz des Wagens ſchluchzte die
Jungfer, die alte Unentbehrliche der Freiin von Karſſenbrook,
die ſo vieles miterlebt hatte, Romane in Rom und Romane in
Gottern. Auch dieſe Situation des plötzlichen Abreiſens war
ihr nicht neu. Das hatte ſich ähnlich ſchon öfters ſo begeben zu
Johann von Gotterns Lebzeiten, wenn die früheren Rivalinnen
einmal plötzlich in Konflikt geraten waren und die Schloßfrau
ihr Herrinnenrecht geltend machte. Damals tat das nicht ſo
viel. Es wurde immer vergeben und vergeſſen und man kam
immer wieder. Dies heute ſchien ihr bedenklich, ſchwer heilbar.
Ein Haß gegen den neuen Herrn überkam ſie

Weihnachten war da. Gottern ſtiftete ſo große Summen für
Kriegerwitwen und Waiſen, wie ſie niemals vom Schloſſe aus
gezahlt waren. Die Freifrau hatte die widerſinnige Eigenſchaft
mancher vornehmer und ſehr begüterter Menſchen, nur in Aus
gaben für das eigene Wohibehagen verſchwenderiſch, aber in
Hinſicht auf Mildtätigkeit äußerſt ſparſam zu ſein.

ſchlüſſe eine Aktionärgruppe Anfechtungsklage erhoben hatte, be
rufen zum 27. Mai ihre a. o. H.-V. nach Aachen ein. Auf der
Tagesordnung der Stolberger Zink-A.-G. ſteht die Beſtätigung
der Beſchlüſſe der H.V. vom 28. November 1924 und Beſchluß-
faſſung über die Ermächtigung des Vorſtandes zur Abſchließung
eines Fuſionsvertrages mit der RheinNaſſau,
demzufolge dieſe Geſellſchaft ihr Vermögen unter Ausſchluß der
Liquidation auf die Stolberger Zink- Geſellſchaft mit Wirkung
ab 1. Januar 1924 überträgt. Für den Fall der Durchführung
dieſes Beſchluſſes ſoll eine Erhöhung des Aktienkapitals um
1 420 800 Rm. beſchloſſen worden. Bei der Rhein-Naſſau
ſteht auf der Tagesordnung die Verlegung des Geſellſchaftsſitzes
nach Aachen, Beſtätigung des Beſchluſſes der H.-V. vom
28. November 1924 und Beſchlußfaſſung über die Ermächtigung
des Vorſtandes zum Abſchluß eines Fuſionsvertrages mit der
Stolberger Zink- A.G. Die Stolberger Zink- A.G. erzielte 1924
einen Betriebsüberſchuß vön 760 707 Rm., aus dem auf die Vor-

zugsaktien 4 Prozent Dividende und auf die
Stammaktien 6 Prozent vorgeſchlagen wird. Die
Rhein-Naſſau ſchließt das Geſchäftsjahr mit einem Ver-
l uſt von 133 039 Rm. Für die Durchführung der Fuſion iſt
ein Verhältnis von 1:1 in Ausſicht genommen. Kommt der
Fuſionsvertrag nicht zuſtande, ſo arbeitet mit Wirkung ab
31. Dezember 1924 jede Geſellſchaft für eigene Rechnung.

Leipziger Börſe vom 29. April
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Er beſchenkte auch die Leute im Schloſſe reich. Sie waren
dankbar, aber ſie waren alle kühl. Er empfand ſehr wohl, daß
die Abreiſe der Freifrau ein ſehr ſtarker Stoß in ſein Preſtige
geweſen ſei. Baron Brügge hatte ihm einen Vorwurfsbrief ge
ſchriben, und als er einmal an der Station den Grafen Grohde
kreuzte, bei dem er am Anfang zum Begräbnis des Sohnes ge
weſen war, ſah dieſer mit leidendem Geſichtsausdruck etwas un-
geſchickt an ihm vorüber.

„Natürlich“, dachte er, „es iſt eben alles eine Marke, und ich
bin ſo eine preußiſche Enklave hier zwiſchen ihnen!“

Er ließ Leute kommen, einen Bauführer und Zimmerleute,
ſeinen Siedlungsplan nunmehr energiſch in die Hand zu
nehmen. Er zeichnete ſelbſt Entwürfe. Er hatte einſt ſehr gut
gezeichnet im Korps.

Er merkte, daß er wohl überall Gehorſam fand, aber. doch
einen leiſen Widerſtand, Mißbilligung. Warum ſollte etwas
geändert werden Wie es geweſen, war es ja gut. Dieſe Leute
waren alle konſervativ bis auf die Knochen. Sie wollten fremde
Armut nicht in Sehweite des Schloſſes. Mußte es ſein, dann
irgendwo nach dem „Fluſſe“ zu, es gab ſo viel gleichgültige
Kilometer in dem Beſitz. Die Freifrau würde ſich nur ärgern,
wenn ſie täglich auf die Dächer fremder Arbeiterfam'lien
niederſah

Er ſprach von Pflichten, die der verlorene Krieg denen
gegenüber, die umſonſt gekämpft und ihre Heimat verloren
hatten, auferlege.

Dafür wären Vereine da. Dafür müßten Reichsbehörden
und Miniſterien aufkommen, meinte ſelbſt der alte Woltmann.
Er ſah, wie ſchwer es iſt, Jdegliemus in die Tat umzuſetzen.

Aus ſeiner kurzen Leutnantszeit in der öſtlichen Garniſon
ſchwebte ihm immer ein Bilo vor. Es hatte dort einmal einen
reichen Sonderling gegeben, Herrn Pedemann, der ſein Geld für
eine Kolonie von Arbeiterhäuſern gegeben hatte, die friedlich,
an kleinen Vorgärten, mit Malven und Phlox geſchmückt, vor der
Stadt wie ein Bild von Ordnung und Behagen an der Chauſſee
hinträumten, wenn man ſtaubbedeckt vom Exzerzieren zurück
kam. Er fand das Denkmal, das ſich dieſer wunderliche alte
Pedemann mit dieſer Stiftung geſetzt, ein ſchöneres, würdigeres
als tauſend Monumente, wie ſie in deutſchen Städten für be
rühmte Söhne ſtehen. So etwas ſelbſt zu ſchaffen, ſchien ihm
die einzige große Chance, die ihm ſeine Schickſalswendung gad.
Dies wollte er, beſchloß feſt, es durchzuſetzen. Nun gut dann
alſo nicht beim Schloß wenn dieſe Ausgaben don fremder
„foule“ das äſthetiſche Gefühl der Freifrau verletzen ſollten.
Dann aber am Fluß. Die Leute hatten es ja auch ſchließlich
viel beſſer dort. Wohnt es ſich ſchöner als an einem Strome?

Fortſetzung folgt.)
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n der Arbeitszeit notwendig geworden.
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